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H- Vatikanıschen Konzıl“„Kırche UuUNı nicht-christliche Relıgionen ach de
lautet der Beıitrag VO:  - Papaderos. Dıiıe Erkliärun des Konzıils ber die Nıcht-
Chriısten wird dabe1 einer ausgew OSCNCH Analyse unterzogel, die allem den
yriechischen Leser gerichtet S Es wiırd VOTLr allem das Prinzıp » Bles1iam nulla
salus“ diskutiert, wobel verschiedene Einwände Aaus orthodoxer Sicht vorgebracht

Erlösungsverständnis nıcht schwer wıegenwerden, die edoch e1im katholischen
(S 487—499).

Romanıides schildert schließlich 1n seinem Beıitrag die Lage der Orthodoxıe
1M heutiıgen Amerika. Aus dem Zusammenleben mit den anderen qQristlichen Kon-
fessiıonen sind dabe1 der Orthodoxie Probleme erwachsen, die nach Auffassung VO

Romanides 1Ur bewältigen sind, W E1 i1e theologische Ausbildung des priester-
lichen Nachwuchses in Amerika auf eın dem der orthodoxen theologischen Hochschu-
len 1n Europa entsprechendes Nıveau gebracht wiırd.

de Santos ()teroNiederpleis/Siegburg

Mittelalter
Dıe Handschriften der Stadtbiblio cthek Nürnberg, Dıe late1-

nıschen mittelalterlichen Handschriften Theologische Handschriften. Bearbeıitet
VOU]  3 Karın Schneider. Wiıesbaden Otto Harrassow1tz) 1967 X V1, 436 S’
E Tafı kart. 100
Die Nürnberger rühmen sich, die alteste tadtbibliothek Deutschlands besit-

Z Schon 1im Jahrhundert zab ıne Ratsbibliothek (sıehe Karlheinz Goldmann,
Geschichte der Stadtbibliothek ürnberg, Nürnberg Dıiıe sroße Stunde
schien ber STISsü als 1mM re 153 der Rat eschlodß, alle nach der Reformation ıhm

iotheken der Stadt 1m Dominikanerkloster aufzustellen. Bıszugefallenen Klosterbibl
jeb die Bibliothek dort Dıie wachsenden Bestände verlang-nach dem Weltkrieg

ten nach einem größeren Haus, das 1m re 1957 bezogen wurde. Da die Biblio-
bewohnte, vielmehr die Erbin derthek nıcht 1LLUI das Haus des Predigerordens deutlich ıhren Handschriftenbe-Dominikaner wurde, das zeıgt sich besonders

ständen. Der vorliegende Band des Handschriftenkatalogs, w1e der VO: Jahre
1965, VO  3 Karın Schneider verfaßt, enthält die Beschreibungen VO:  e 125 Handschrift-
ten, die Aaus dem Predigerkloster SLamMMeE1, SESCHUÜUber AauUus der Kartause, Aaus

dem Augustinerkloster un! AUusSs dem Katharinenkloster der Dominikanerinnen.
der Predigerorden tür das geistige Leben Nurnbergs vor derWelche Bedeutung uch AUS der großen ahl VO  o Stiftung wertvollerReformatıion hatte, ergibt sıch

Handschritften durch Burger Bürgerinnen der Stadt. Gerade die schönsten
Stücke, sorgfältig geschriebene un miıt yurenreichen Initialen un: anderem Schmuck
ausgestattetien Codices, enthalten die Namen der StitterınNnen un der Stifter. Es
sınd VOT allem stattlıch Handschriften V O  - Werken der Dominikaner, die hıer ZU

uhm des Ordens aufgestellt wurden. bertus agnus un seıin großer Schüler
Thomas VO:  e Aquino, Nikolaus de Lyra, akobus de Voragıne, Peter VO  3 Bloıis,
Petrus de Tarentasıa, Hugo Rı elıin VO:  a Straßburg, Bernhard VO  (} Trılıa, Nikolaus
VO  —; (Gsorran uUSW. Au: die WwW1 1 utoren der Schriften ber die Disziplin des
Ordens fehlen nicht umbertus de Omanıs un Heinrich VO: Bitterfeld. S1e sind
in den gyrofßen Sammelhandschriften eNtT. EB un ent. H. enthalten.

Im Jahre 1427 starb Nürnberg ranzısCcus de Retza, der Theologieprofessor
1n Wıen SCWECSCH W arlr un nach als Prior des Nürnbergischen Predigerklosters
wirkte. eın Nachfolger wurde der vielseitig tätıge, mMan kann mächtige Re-
tormator des Ordens, Johannes Nıder, dessen eNTtscheidendes Wirken 1m Prozefß

seler Konzil bekannt ist. Von beiden besafß das Prediger-Hus auf dem Ba
die Sammlung ZUr Antiphon Salve Regına des Franzıs-kloster wichtige Werke,

CUS de Retza in drei machtigen Bänden (Gent. IL, 70 F3 der zweıte and ying
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verloren). Der Codex Cent. IL, O  &8 enthält die Sermones des Johannes Nıder, IL,
seın Praeceptorium divinae leg1s un damıt zusammengebunden un: VO:  } derselben
Hand geschrieben die Schriften De docta ignorantıa und De conlecturIıs des Niıiko-
laus VO:  - Kues.

Die Hauptaufgabe des Predigerordens spricht siıch in seinem Namen Aaus Pre-
digthandschriften we1list das Register ın oyroßer Fülle nach Fuür die Erforschung der
hochmittelalterlichen un: spätmittelalterlichen Predigt bietet sıch hier reiches, häufig
ungedrucktes Material Neben den lıturgıschen Predigtreihen, ich das sroße
Homiuliar ent. 5 855 stehen die yrofßen alten Muster, W1e die Predigten des Bern-
hard VO  a Clairvaux (Cent. Is Selbstverständlich finden sıch auch die Hılts-
mittel Z Abfassen VO  S Predigten, VOT em biblische Kommentare und Aus-
sprüche der Väter. Den Liber Sententiarum des Petrus Lombardus, ıne Handschrift
mMi1t reichem Schmuck 1m französischen Stil, kauften die Dominıkaner 1n Frankreich.
Der Codex SLAMMET ohl AUS dem Zentrum scholastischer Studien, Pariıs. Au der
Sentenzenkommentar des Durandus de Sancto Porcıano (Cent. Hn PS) STammtT Aaus
Frankreich. Solche Codices wurden 1n gyrofßen Schreibwerkstätten der Universi-
taten gekauft. In Italıen, vielleicht 1n Bologna, kautten die Dominikaner den Kom-
mMentiar des Thomas ZU vierten Buch der Sentenzen. Eıne Zzute tfarbige Wiedergabe
des Anfangs dieser Handschrift 1st dem Katalog vorangestellt. Es zeıigt den heiligen
Thomas VOrTr seiınen Schülern. Außer diesen lıturgischen Sammlungen un den Hıiılts-
mitteln für Predigten erscheint eine lange Reihe VO!]  3 Sammlungen des spaten Mittel-
alters, Postillen und andere, die INa private Sammlungen neNnNnen könnte, und
deren Erschließung INa  w sich 1n unseren Tagen besonders müht NnUur die
Arbeiten des Johannes Baptıst Schneyer, der 1in Jangjähriger Arbeit das Inıtien-
mater1al yesammelt hat. Hıer ruht noch verborgen der Schatz des relig1iösen Lebens,
W1€e siıch in Predigten darstellt. Im Katalog begegnen uns Namen WwW1e Eckbert von
Schoenau, Heinrich Heinbuch VO Langensteın, Heinrich Herp, Hugo VO  3 Cafo;
Johannes Einkurn, Johannes Herolt, Jordan VO  3 Quedlinburg, Matthaeus VO  e

Königssaal, Peregrinus VO!]  . Oppeln, Ternarıius VO  - Hebratzfelden.
Im Gegensatz den alten Benediktinerklöstern, die ihre eigenen Schreibstuben

hatten, haben die Orden die 1enste weltlicher, berufsmäfßiger Schönschreiber
in Anspru 2  menN. Der eilige Dominikus hat se1in Wirken 1n die gyroßen,volkreichen Stidte verlegt, die Dominikaner erschienen den Fürstenhöten un!:
auf den zroßen Kirchenversammlungen. Obendrein War das Herstellen VO:  3 Büchern
bei steigendem Bedarf un sich ausbreitender theologischer Bildung einem CItraDsreichen Beruf geworden. Karın Schneider in ihrem OrwOort die Namen der
Schreiber, die für das Predigerkloster tätıg T1, un S1C weıst darauf hın, da{fß
1Ur och 1m Dominikanerinnenkloster St. Katharina Bücher geschrieben wurden.
Das W Ar eEiINe weibliche Andachtsübung un fromme Beschäftigung, die sıch tast ın
eine Reihe stellen afßt mi1t den Web- und Nadelarbeiten, die 1n den Frauenklöstern

einer Hauptbeschäftigung geworden « Es VOr allem Andachtsbücher
1n kleinem Format, Brevıarıen, Stundenbücher UuSW., deren dilettantische, oft rüh-
rend naıve Art, 1ne besondere Gruppe des mıittelalterlichen Schrifttums darstellt.

Der Katalog zeigt U115, daß die Nürnberger Dominıkaner weder ihren eigenen,och den Geldbeutel ihrer Gönner schonten, schöne Bücher, Prachthandschriften
miıt Prachteinbänden, besitzen. Traurig stimmt reilich den Leser des Katalogs,
WenNn allzu häufig vermerkt findet, daß viele Blätter dieser Prachthandschriften
fehlen S0 ergeben sıch Textlücken. Vor allem ber 1St bedauern
Werke verstümmelt werden konnten. dafßs kostbare

Wer versteht, Handschriftenkataloge lesen, der wırd nıe hne Gewınn
Cun, besonders dann, WenNnn 6S Handschriftenbestände sind, die dem Ort; wel-

S1Ce gesammelt wurden, gyeblieben siınd In unNnserem all andelt sıch Isonıcht 1Ur die Erschließung theologischer Quellen, sondern auch ein StückKırchen- un Geistesgeschichte der alten Reichsstadt.
Karın Schneider hat ihre Neigung un!' iıhre ennerscha den Nürnberger Hand-schriften gew1dmet. Wır dürten ohl hoffen, dafß S1e das miıt gewohntem Fleifß undund oroßer Präiäzısıon begonnene Werk auch Ende führt Das Katalogwerk SC-
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Oort den VO  3 der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Arbeıiten gleicher
Art,; die 7LE Zeıt überall nach eiınem Plan entstehen, der auf eiınen Gesamtkatalog
aller deutschen Handschritten hinzielt. Auf ein Werk also, welches Frankreich un
Italıen selt vielen Jahren bereıts besitzen. In der Bibliothekskommuissıon der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft wurden auch dıe Richtlinien erortert und bestimmt,
ach denen die einzelnen Mitarbeiter den verschiedenen Bibliotheken sich richten,
hne in eın Reglement gezwangt se1in.

Alle Beschreibungen beginnen mit dem Aufßeren der Handschrift. Alle wichtigen
Einzelheıiten werden aufgeführt, Iso Umfang der Handschrift, ihre Zusammenset-
ZUNS nach Lagen, die Zeilenzahl und die Schriftart. Dabe:i steht dem Urteil des
Bearbeiters tfrei, die einzelnen Elemente, A4aUus denen sıch das Außere ZUSsSamMEeNSETZT,
mehr der wenıger ausführlich behandeln. (Karın Schneider bringt jeder Be-
schreibung 1n eiıner umständlichen, w 1e eine mathematische Formel wirkenden un
ıcht jedem yleich verständlichen Zahlenreihe die Blattzahlen der einzelnen Lagen
Man ertährt, ob eine Lage Aus ZWeI, vier der acht Blättern besteht un: ob s1e
detekt 1St der ıcht Das 1St sicherlich beı der Beschreibung frühmittelalterlicher
Handschritten oft nıcht unwichtig, scheint mM1r ber be1 spätmittelalterlichen Hand-
schritten VO:  3 keinem besonderen Nutzen se1ın.) Lobend hervorzuheben 1St das
umfangreiche Inıtienregister. Die Antänge der einzelnen Schriften, hier VOr allem
der Predigten, siınd iıcht 1Ur tür Vertasser VO  3 Handschriftenkatalogen ein Nnent-

behrliches Hilfsmittel, s1ie bilden uch 1M Großen gesehen die Grundlage der DC-
Samten Bibliographie der mittelalterlichen Literatur. Wer miıt ıhr iSt, der
weifß, W 1e wenig da die Büchertitel bedeuten un w1e varıabel S1€e sein können.
Obendrein können die vielen Einzelstücke, aus denen sich Predigtsammlungen oder
Hymnensammlungen ZzZusammenseTtfzen, NUuUr durch Festlegen des Inıtiıums bestimmt
werden. Ich gelange immer mehr der Überzeugung, da{fß INa  ; 1n dieser Richtung
iıcht tun kann (Waäre ıcht erwagenswert, die riesige Initiensammlung
der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München, die VO:  o ann Andreas Schmeller
begonnen wurde, durch iıne aNngCEMECSSCHNC Vervielfältigung 1ın den Dienst der Hand-
schriftenkatalogisierung stellen?)

Es 1St dem durch viele Jahrzehnte hindurch mi1t dem deutschen Bibliothekswesen
verbundenen Verlag VO  w Otto Harrassowiıitz 1n Wiesbaden (früher Leipz1g) VEr -

danken, dafß auch dieser stattliche Band die Sauberkeit un Präzision des Inhalts,
dieser beiden wissenschaftlichen Haupttugenden, autf das Erfreulichste widerspiegelt.
Der ruck Afßt Klarheit nıchts wünschen übr1g, die beigefügten, zZu eıl
tarbigen, Abbildungen stellen ausgezeichnete Kostproben dar Die Deutsche For-
schungsgemeinschaft hat uch den ruck gefördert und dafür ZesOrgt, dafß dieser
Band, w1e alle anderen, eın u un csolides Gesicht erhielt. Möge das ZESAMTE
Unternehmen glücklich fortschreıten, w1e begonnen hat

Wolfenbüttel Hans Butzmann

Büttner Müller Frühes Chrıstentum 1m schweizerischen
Alpenraum. Einsiedeln/Zürich/Köln (Benzinger) 1967 200 da Taf., veb

T
Zu diesem Bu haben sich zwe1ı Autoren zusammengefunden, die auftf Grund iıhrer

zahlreichen Publikationen als Erstberutene für eın Werk ber frühes Christentum
1n der Schwe17z gelten dürten. Buttner, der 1n vielen Einzelarbeiten die Anfänge
der Schweizer Bıstümer 41 untersucht hat, x1ibt 1er ine übersichtliche Zusam-
menfassung (> SS beginnend MItTt dem altesten christlichen Zeugnıis, einer IH=
schrift des Jahres cn 1n Sıtten, der als nächster Beleg schon gleich die Bischots-
bezeugung folgt eodor VO Octodurum/Martigny ist eilnehmer der Synode
VO  — 381 1n Aquileia. Die Alemannen drängen das Christentum 1n Rückzugsposit10-
NneCN, bis S1e selbst sich diesem Glauben bekehren un Konstanz ihr ‚Landes‘bistum
wırd. Nur die Dıiözesen 1m Wallıs un iın Rätıen gehen 1n die spätrömische Zeıt
zurück. Nach dieser einleitenden Grundlegung folgt der Beıtrag VO Müller,
Stiftsarchivar ın Disentis, ber die Entwicklung der Ptarreıen S 9—-133, Annn Kf.r-


